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Der Heimatverein ruft seine Freunde !

nES ist uns ernst, sehr ernst um die Gedanken und Anliegen, die sich mit dem Wort
Heimat verbinden. Ernst darum, weil wir in den hier umschlossenen Werten d ie'
Rettung aus Vermassung und Passivität sehen, die Persönlichkeit und Gemeinschaft
zunichte machen. Darum rufe idi alle, die für die Zukunft unseres Volkes die
Verantwortung tragen, auf, uns zu helfen. In den Städten wird die Zukunft unseres
Volkes und seiner Kultur entschieden werden. Unter den rheinischen Städten aber ist
Köln heute wie vor 1ooo Jahren richtungweisend.
So rufe ich die Seelsorger. Sie mögen erkennen, daß die am festesten in den Kirchen
wurzeln, die wissen, daß diese Kirchen mit ihren Fundamenten in heimischem Boden
stehen.

Ich rufe die Lehrer, denen in unseren Kindern die Zukunft unseres Volkes anvertraut
ist. Mögen sie immer stärker innewerden, welche wertvollen Hilfen für das Leben sie
den Kindern geben können, wenn sie es verwurzeln, wenn sie ihm das sichere Gefühl
der Geborgenheit geben, das dem ewigen Quell der Heimat entspringt.
Ich rufe die Parteien, welche Weltanschauung und weläe Ideale sie auch haben
mögen. Sie mögen bedenken, daß, wer nicht in seinem engeren Kreise, der ihn umgibt,
'rteilssicher ist, wer nur mit den Füßen, nicht auch mit Kopf und Herz auf dern Boden
-teht, der ihn nährt und trägt, daß der gar leicht den Rattenfängermelodien von selbst
-vurzel- und verantwortungslosen Demagogen anheimfällt.
ich rufe die Handwerker, die heute wie vor 1ooo Jahren das Rückgrat Kölns bilden,
md die nur in starken Traditionen richtig gedeihen können.

' ch rufe die Heimatvertriebenen, daß sie nicht in Trauer abseits stehen, daß sie ihre

eimat weiter im Herzen tragen und ihren Kindern helfen, neue Wurzeln zu schlagen
und Heimat zu erwerben.
.Das alte reiche und schöne Köln von einst steht nicht mehr. Ein neues Köln zeichnet
sich ab. Aber auch in diesem neuen Köln muß das kölnische Herz weitersdilagen. Auf
rien Schultern unserer Generation liegt die Verantwortung dafür, ob Köln seine Seele
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(D'. Joseph Klersdi in einem Aufruf nach dem weiten Weltkrieg)
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Liebe Heimatfreunde!

Nach langer Zeit erhalten Sie
wieder einmal ein Mitteilungs-
blatt des Heimatvereins
Alt-köln. Es handelt sich um
einen Versuch. Von uns allen
im Heimatverein, von Mitgliedern
und Vorstand, wird es abhängen,
ob der Versuch gelingt, ob das
,,Blättchen" ankommt und in
dieser oder ähnlicher Form zur
ständigen Einrichtung wird. Dazu
bedarf es der Mitarbeit aller!
Was wollen unsere Mitteilungen?
Nun, zunächst informieren und
Kontakte pflegen. Informieren
möchten wir Sie über die
laufenden Veranstaltungen und
Angebote von AJt-köln, über
Pläne für das künftige
Programm und über unsere
Arbeit im Vorstand.
Kontakte wollen wir mit allen
Mitgliedern des Heimatvereins
pflegen, mit unseren alten und
treuen Freunden ebenso, wie
mit dem Nachwuchs, den mehr
als bisher für den Heimatge-
danken zu gewinnen, unser
Anliegen sein muß. Aber auch
in uns bisher nicht nahe-
stehenden Kreisen wollen wir
um Interesse, Mitarbeit und
Förderung werben.
Dem allem sollen die
Mitteilungen dienen, in
bewährten Formen und auf
neuen Wegen, immer aber mit
dem Ziel der Pflege kölnischer
Geschichte, Sprache und
Eigenart.
Helft alle, das Ziel zu erreichen!

Dr. P. J. Hasenberg
Vorsitzender von Alt-köln
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Der Heimatverein Alt-KÖln e.V. stellt sich vor ko'u !
A

Der Heimatverein Alt-köln wurde am Peter- und Pauktage igoz gegründet. An seinem Beginn stand die Sorge, dm=mmm
wuchernde Äußerungen der modernen großstädtischen Zivilisation die bodenständige Kultur organisch gewachsenen Volkstums ver-
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drängen möchten, stand aber auch der Wunsch, auch den zahlreichen Zugewanderten, soweit sie dazu willens waren, Köln zur
Heimat werden zu lassen.

Daß der Verein zwei Menschenalter hindurch seinen Zielen treu blieb, lag nicht zuletzt an der Tätigkeit seiner drei ersten Vorsit-
zenden: Buchhändler Kaspar Arnold Stauff (1861—1928, Sanitätsrat Dr. Joseph Bayer (1867—'936) und Dr. Joseph Klersah (1893—
'g6g). Stauff führte den Verein zwanzig Jahre lang, von 1902 bis 1922, Bayer fast zehn Jahre hindurch, von 1922 bis 1931 und
Klersch einunddreißig Jahre lang, von 1931 bis 1962. Ihnen folgten Dr. Klaus Goettert von 1962 bis ig6g und Dr. Peter J. Hasen-
berg seit Anfang 197o.

Joseph Klersch, der getreue Ekkehard des Heimatvereins, schrieb nach dem Zweiten Weltkrieg in den Heimatblättern der Kölni-
säen Rundschau: ,Das äußere Bild Kölns, in seiner Art eine starke Stütze des Heimatgefühls und der Heimatliebe, ist weitgehend
zerstört. Da gilt es umsomehr, das geistige Bild Kölns in den Hirnen und Herzen lebendig zu halten, damit Gestem und Morgen
nicht im Heute zerrissen werden. Allen Bestrebungen, die die Kenntnis der Heimat und die Liebe zu ihr fördern, will Alt-köln
ein getreuer Ekkehard sein und ein Hort der Sammlung für alle, die nicht allein sich und ihren Kindern die Heimat erhalten wol-
len, sondern sich auch für die Erhaltung des kölnischen Volkstums im Ganzen als eine Quelle seelischer Kraft verantwortlich fühlen".

Worte der Ermunterung und der Anerkennung
Bundeskanzler Dr. Konrad Adenauer schrieb uns 1963'

Aerade in der heutigen schnellebigen Zeit ist es besonders notwendig, den Heimatsinn zu bewahren und zu stärken. Dem Heimat-
Verein Alt-Köln wünsche ich von Herzen für sein weiteres Wirken vollen Erfolg".

Oberbürgermeister Theo Burauen bekannte zum gleichen Zeitpunkt in der Festschrift zum 7q. Geburtstag des Vorsitzenden von
Alt-köln Joseph Klersdi hat siä, so wie er es auch heute noch tut, seit vielen Jahrzehnten all der Dinge, die wir unsere Heimat
nennen, mit großer Liebe angenommen, sie gepflegt und gefördert, manches aus dem unerschöpflichen Bronn kölnischer Vergan-
genheit wieder lebendig gemacht und dabci das gezeigt, wovon Professor Sd'ineider-Clauß in einem seiner Gedichte spricht:

Pääl, wie sc schöner der Goldschmied nit setz,
et dröddiche, glöckliche, edit kölsche Hätz!"

Laurenz Kiesgen, der Kölner Volksbildner, Jugenderzieher und Mundartdichter, Ehrenmitglied des Heimatvereins, weiß echte Hei-
matliebe mit Stolz auf das modeme Köln zu verbinden: Ach ben keine vun dänne, die al Zigge partu widder läbendig maache
welle; ich weiß, dat git nix ... Uri dofür hart ich dat neue Kölle och vill zu gähn, dat en der kothe Zigg csu stolz un staats gewoh-
den es, dal sich der Neid am leevste der Hcmbskrage zerrieße mOOch, un wenn einer vun der Weltstadt Kölle spricht, ha, dat deiht
einem got cm Hätzekühlche.
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Drei Väter des Heimatvereins Alt-KÖln
Arnold Kaspar Stau/j'

Vorsitzender des Heimatvereins
'90"—'922

Zwesdie der Klein Buddegaß un dem
Laurenzgittergäßche, cm Huus Unger
Goldschmedt 42. ging mer üvver drei
Trett en der Flur um rächs de Dür eren
zor Geschäftsstell vun Alt Kölle. Dat es
letz aid lang her. Aevver wer vür all
dä Johre ens do zd dun hatt, dä wehd
dä stattlichen Här en dem Bochlade met
singe löstige kölsche Auge hinger der
golde Breit nit vergesse han. Ich meinen
der eeschte President vum Verein Alt
Kölle, Kaspar Arnold Stauff. — Dat Ge-
sdiäff bestund uus enem große Lade
met enem noch größere Büro hingedran.
Uevver der Hoff wor et Lager, un dart
kom Om en Eck eröm enc kleine Gade,
dä wie enc Altar huh un feierlich hin-
ger ner Trapp log. Yuri singer Plaaz
an dem dubbelte Stehpult uus kunnt
minge Ohm Arnold durch et Finster
luuter op dat Gätche sin, wie et zwe-
·che dä huh More hinger dä Hüüser
vun der Portalsgaß ohne Hüde un Morge
stell wie enc ahle Lichhoff schleef. Vum
Rothuustoon klung Stund Om Stund et
Glodcespill met enem Leedche, wie et
en de Johreszick paßten. Et Gebling cm
Huris wor aid un voll Melodie, en dä
Zemmere dreken sich am hellechten Dag
de Schatte vum ahle Kölle eröm. Och
dä VOrwetz vun enem kleine Sunne-
strohl, dä enc Amelang en dat Gätche
lohte, wor uus längs verklunger Zide
üvrig geblevve. En dä ahl Moore wor e
god Stock vun dem genögliche Kölle en-
gefange, un mäncher, dä bei dä Kölsche
enc gode Name hät, tung do Stolz op
sing Vatterstadt.
Su wie dat Huus, en dem hä arbeide un
lange Johre wurme däht, wor minge
Ohm Arnold och selvs. Unger all der
Wetzcher un krus Gedanke verborg sich

vill Wesse, womet hä mallich helfe däht,
wann dä nor frogten. Wat hä dovun op
der Sdiul geleht hat, weiß ich nit,
weil hä mir sing Zeugnisse Kei Mohl
gezeig hät. Ovglichs hä dat als Patt-
ühm doch hätt dun müsse, un et bei
mer och mänchmol nüddig gewähs wör.
Ich gläuve, die wore nit besser wie de
ming. Sing Leev zd Kölle wor en der
wigge Welt gewahsse. Wie enc Meister
uus ahler Zide hatt hä sich en Deutsä-
land un cm Uusland ömgesin, bevOr hä
sing Geschäft en Kölle opmaht. — Wä
gitt, wat hä hät, es wähl dat hä
lääv, säht mer zd Kölle, un weil dat dä
Bochhändler Stauff vill gegovve hät,
lääv hä och bei ville cm Angedenke.

Arnold Haubrich

Joseph Bayer

Vorsitzender des Heimatvereins

igzz—igy
Er wurde am 11. März 1867 in Köln

als Sohn des Geheimen Sanitätsrats Dr.
Rudolf Bayer und seiner Ehefrau Ka-
tharina, geb. Berndorff geboren. Nach
seinen Gymnasialjahren studierte er Me-
dizin an den Universitäten Würzburg,
Göttingen und Rostock. Mehrere Jahre
war er dann als Assistenzarzt am Bür-
gerhospital in Köln. Schüler bei den
Professoren Bardenheuer und Frank. Am

Januar igog vermählte er sich mit
Else Mertz aus Köln, einer Tochter des
durch historische Untersuchungen auf
dem Gebiet der Kölner Stadtgeschiäte
bekannten Professors an der Bauge-
werkschule Michael Mertz.
Neben seiner ausgedehnten Tätigkeit
als praktischer Arzt wirkte Joseph Bayer
schon früh als erfolgreicher Heimat-
schriftsteller. Außer vielfältiger mund-
artlicher Dichtung veröffentlichte er die
lyrische Gedichtssammlung JJber den
Sternen" (Leipzig 1907). Auch schrieb

er eine Geschichte der Familie Bern-
dork (Köln igio) und ein Büchlein
NKölner Originale und Straßenfiguren"
(1912). Eine weitere Publikation be-
handelte MKöln um die Wende des Iß.
und ig. Jahrhunderts" (igi:z). Im Jahre
der rheinischen Jahrtausendfeier 1925
brachte er das Buch ~Die Franzosen in
Köln (1794—1814)" heraus, sein be-
kanntestes Werk. Auch Bayers zahl-
reiche Beiträge in den Zeitsdiriften
>Jt-Köln" und ,Jung-köln", in
.Kölsch Levve" und im Alt-köln-ka-
lender, sowie sein kölnisches Volks-
schauspiel mFranzosezick", 1915 bei K.
A. Stauff erschienen, müssen hier ge-
nannt werden. Seit 1913 zeichnete er
als Herausgeber des Alt-köln-Kalen-
ders, von 1920—1924 war er verant-

wortlicher Schriftleiter der Zeitschrift

.Kölsch Levve".
Bayer war zeit seines Lebens ein eifri-
ger Forscher, Sammler und Folklorist.
Die von ihm angelegte biographische
Kartei und seine Totenzettel- und Zei-
tungsausschnittsammlungen werden im

Kölner Stadtarchiv aufbewahrt und
heute noch viel benutzt.
'93' gab Joseph Bayer den Vorsitz des
Heimatvereins Alt-köln, den er 1922
von Arnold Kaspar Stauff übernom-
men hatte, in jüngere Hände. Seine
Verdienste um die Förderung des Hei-
matgedankens wurden 1932 durch Be-
rufung zum Ehrenvorsitzenden gewür-
digt.
Am 14. November 1936 ist Joseph Bayer
gestorben.

Joseph Klersch

Vorsitzender des Heimatvereins von

'93'—ig6'
Von den drei ersten Vorsitzenden des
Heimatvereins Alt-köln hat Joseph
Klersch am längsten Würde und Bürde
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getragen: 1912 hielt er seinen ersten

Vortrag in Alt-Köln; igxg wurde er in

den Vorstand des Heimatvereins ge-

wählt; 1931 trat er als Erster Vorsitzen-

der die Nachfolge von Sanitätsrat Dr.

Bayer an; 1962, als er nach einem

Menschenalter das Amt niederlegte,

mochte man seinen Rat und seine Er-

fahrung immer noch nicht entbehren.

Man verlieh ihm die Würde eines Eh-

renvorsitzenden. Ober diese Daten hin-

aus war Klerschs Mitgliedschaft im

Heimatverein geprägt durch eine nim-

mermüde Bereitschaft. sich mit Vorträ-

gen, bei Schauspielen und mit eigenen

Gedichtvorträgen jederzeit zur Verfü-

gung zu stellen. Kurz: Dr. Klersch war

ein Vorsitzender, der sich an Arbeits-

freude und Einsatzbereitschaft von kei-

nem übertreffen ließ.
Und doch hatte Joseph Klersch sich ur-
sprünglich eine ganz andere Berufswelt
erträumt. Gelegentlich der 25-jahrfeier
als Vorsitzender von Alt-köln hörten
wir, daß er zunächst, gestützt auf ein
Studium der vergleichenden Religions-
geschkhte, des Islams, der Orientalistik
und der Kunstgeschichte, wissenschaft-
licher Berater in den deutschen Kolo-
nien hatte werden wollen. Der begabte
Schüler des Apostel-Gymnasiums hätte
das auch zweifellos geschafft, zumal er
an der Universität Bonn, an der er im
SommerSemester 1912 sein Studium

begann, ausgezeichnete Lehrer wie den

späteren preußischen Kultusminister

Heinrich Becker zu Professoren hatte.

Auch im Freundeskreis der Unitas, für

die sich der igjährige wegen ihrer wis-

senschaftlichen und sozialen Bestrebun-

gen als akademische Lebensgemein-
schaft entschied, fand er Ermutigung

und Förderung für seine weitreichenden

beruflichen Pläne.

Doch der Ausbruch des Ersten Welt-

krieges, den er als Leutnant und Ar-

tillerie-Beobachter mitmachte, zerschlug

alle beruflichen Pläne. Der Versailler

Vertrag nahm Deutschland die Kolo-
nien und Klersch die Zukunftsträume.
Dagegen war es für ihn ein Glücksfall,
daß Konrad Adenauer als Oberbürger-
meister von Köln 1919 Deutschlands
älteste reichsstädtisäe Universität in
Köln zu neuem Leben erweckte. Klersch
wechselte von Bonn nach Köln über und
begann an der wirtschafts- und sozial-
wissenschaftlichen Fakultät der neuge-
gründeten Universität das Studium der
Soziologie, der Volkswirtschaftslehre und
der Wirtschafts- und KulturgesChichte.
Der rheinische Wirtschaftshistoriker
Bruno Kuske wurde sein Doktor-Vater
und schon 1921 promovierte Joseph
Klersch mit einer Dissertation NStadt-
bild und Wirtschaft in Köln 1794—
1860" zum Dr. r'er. pol, Es ist kenn-
zeichnend für die Not jener Jahre, daß
die Doktor-Arbeit erst 1925 im Drude
erscheinen konnte unter dem Titel ,,Von
der Reichsstadt zur G roßstadt". Das
änderte aber nichts an der grundlegen-
den Bedeutung der Forschungsergeb-
nisse von Joseph Klersch, die wegen
ihrer neuen Methoden und ihrer stei-
genden Ergebnisse überall Aufsehen
erregten. Man hat Klerschs Arbeit als
Anfang der Großstadtvolkskunde ge-
kennzeichnet. Tatsache ist, daß sie bahn-
brechende Beiträge zur Soziologie der
rheinischen Stadt leistete und als An-
fang der Soziographie angesehen wer-
den kann.

Mit diesen historischen und soziologi-
schen Fcirsäungen zur Geschichte seiner
Vaterstadt hatte Joseph Klersch sich als
Fachmann ersten Ranges qualifiziert.
Die rheinische Heimat und die wissen-
schaftliche Forschung waren fortan die
beiden Pole, innerhalb derer sich sein
Schaffen bewegte. Professor Bruno Kus-
ke betraute den Historiker und Sozio-
logen Klersch, der seine erste Anstel-
lung von I921—1924 als Bibliothekar
beim Institut für Verkehrswissenschaft
an der Universität Köln gefunden hatte,

mit neuen verantwortungsvollen Aufga-
ben. Aber schon Ende 1924 übernahm
ihn die Stadt Köln als wissenschaftli-
chen Hilfsarbeiter und beauftragte ihn
u. a. mit der Vorbereitung der rheini-
schen Jahrtausendausstellung im Jahre
1925, eine Arbeit, die für Klersch-über-
aus reizvoll und erfolgreich war.
Aus der Kölner Jahrtausendausstellung
erwuchs das Rheinische Museum, das
spätere Haus der RheinisChen Heimat
in Köln, das Klersdi als Assistent von
Professor Ewald seit dem 1. April ig:z6
maßgeblich mitgestaltete. Zur vollen
Entfaltung und einer einmaligen Lei-
stung im Dienste rheinischer Geschichte
und stadtkölnisdien Volkstums kam
Joseph Klersch aber erst nach dem
Zweiten Weltkrieg, als Köln ein eige-
nes Amt für kölnisches Volkstum er-
richtete und Joseph Klersch mit dessen
Leitung beauftragte.

Als Joseph Klersch bei der Stadt Köln
Ende März 1958 in den Ruhestand trat,
war das für ihn eigentlich ein neuer
Anfang. Jetzt fand er noch mehr Zeit,
sich um den Heimatverein, um den
Rheinischen Heimatbund, um die Mund-
artdichtung, das Puppenspiel, den Deut-
schen Schützenbund und die Histori-
schen Deutschen Schützenbruderschaf-
ten zu kümmern. Und jetzt gelang ihm
auch der große Wurf, den seit Jahr-
zehnten schon geplanten Beitrag zur hi-
storischen Soziologie der rheinischen
Metropole NVolkstum und Volksleben
in Köln" anzupacken. Ober dem 4. Band
dieses einzigartigen Werkes ist Joseph
Klersch am 5. Oktober 1969 gestorben.
Aber das literarische Erbe, das er uns
hinterlassen hat, genügt, sein Anden-
ken als das eines Pioniers der kölni-
schen Volkskunde, eines bahnbrechen-
den Forschers zur rheinischen Kultur-
geschichte, eines großen Anregers und
Motors auf allen Gebieten der Heimat-
und Volkstumspflege dankbar im Hei-
matverein Alt-köln zu pflegen.
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